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Zusammenfassung

PLUSTRACK ist ein Projekt der Universität Salzburg mit dem Ziel, ein Communi-
ty-Netzwerk für Studierende aufzubauen. Durch eine bessere soziale Vernetzung 
soll der Studieneinstieg erleichtert und Studierenden darüber hinaus geholfen 
werden, in herausfordernden Studiensituationen Unterstützung zu finden. Studie-
rende werden hierzu durch verschiedene Vernetzungsinitiativen und Maßnahmen 
zur Förderung ihrer Resilienz in zentralen Phasen ihres Studiums begleitet, durch 
Mentoring-, Coaching- und Trainingsangebote unterstützt und dazu angeregt, sich 
mit ihren Ideen und Verbesserungshinweisen einzubringen. Aber auch Lehrende 
und Mitarbeitende der Universität werden zu einem verstärkten Austausch mitei
nander und zur Mitgestaltung von Veränderungsprozessen eingeladen. Unterstützt 
und begleitet werden diese Angebote durch digitale Tools und Aktivitäten.
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PLUSTRACK – Connecting you! The community programme 
with a big advantage for students

Abstract

PLUSTRACK is a project of the University of Salzburg designed to build a commu-
nity network for students. The aim is to foster social connectedness to make it eas-
ier for students to start their studies and to help them find support in challenging 
situations. To this end, students are accompanied through various networking ini-
tiatives and measures to build resilience in key phases of their studies; supported 
through mentoring, coaching, and training activities; and encouraged to contribute 
their suggestions for improvement. Furthermore, university lecturers and employ-
ees are invited to build relationships with each other and to actively shape change 
processes. These offerings are supported and accompanied by digital tools and 
activities.

Keywords
community network, social belonging, digital teaching, digital tools and platforms, 
social connection

1	 Das Community-Programm mit dem „Mehr“ 
für Hochschulen: PLUSTRACK – Connecting 
you! 

Das Studium an einer Universität ist für junge Erwachsene eine prägende Phase. 
Viele Studierende beginnen ihr Studium direkt nach Abschluss der Schule bzw. 
nach einem sogenannten „Gap Year“, häufig ziehen sie zum ersten Mal aus dem 
Elternhaus aus und stehen vor der Herausforderung, innerhalb weniger Jahre von 
Schüler:innen zu Expert:innen in ihrem Studienfach zu reifen. Mit dem Wechsel an 
die Universität müssen sich Studierende nicht nur an einem neuen Ort zurechtfin-
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den, sondern auch in völlig neuen Lernumgebungen und sozialen Umwelten. Diese 
Umbrüche führen zu einer Veränderung der personalen und sozialen Identität. 

Der österreichweit mit 38 % hohe Anteil an prüfungsinaktiven Studierenden2 
(THALER et al., 2021b) zeigt, dass vielen Studierenden der Umgang mit diesen 
Herausforderungen nicht leichtfällt. An der Universität Salzburg ist diese Quote mit 
38,5 % vergleichbar (THALER et al., 2021a). Viele entscheiden sich zwar aktiv für 
ein Studium, erzielen dann aber nicht die notwendigen Fortschritte. Die Ursachen 
sind vielfältig und variieren je nach Studiengang und Studierendengruppe, wie etwa 
bei First Generation Students (FGS)3 oder strukturell benachteiligten Studierenden. 
Das Gefühl, nicht dazuzugehören, ist dabei ein grundlegendes Problem, welches 
noch verstärkt wird, wenn Informations- und Interaktionsdefizite im Studium vor-
liegen oder es bereits an Schulen an Bildungsgerechtigkeit mangelt. FGS können 
beispielsweise dem Unverständnis der Herkunftsfamilie gegenüberstehen sowie 
dem Druck, alles allein schaffen zu müssen (BERNHARDT, 2013). Hinzu kommt 
fehlendes Wissen über nächste Schritte und ein Mangel an hilfreichen Strategien für 
ein erfolgreiches Studium. 

Besonders bei Schwierigkeiten und Rückschlägen im Studium kann ein ungünstiger 
Kreislauf aus Frustration, Stress, sozialer Isolation, Angst, Zweifeln und Passivität 
entstehen. Unklarheiten, wie es weitergeht, tragen zu der bangen Frage bei, ob man 
selbst am richtigen Platz ist. Vor allem Studierende aus gesellschaftlich benachteilig-
ten Gruppen sind sehr sensibel für Signale mangelnder sozialer Zugehörigkeit und 
attribuieren Leistungsschwierigkeiten und Rückschläge im Studium oftmals auf die 
eigene mangelnde Passung, was den ungünstigen Kreislauf verstärkt (WALTON & 
COHEN, 2007). Zusätzlich erhöhen finanzielle Belastungen die Wahrscheinlichkeit 
von Studienabbrüchen (ISLEIB, 2019). 

Das Gefühl mangelnder sozialer Zugehörigkeit kann sich auch aus der geringen 
Identifikation mit dem eigenen Studienfach ergeben. Eine entsprechende Fachiden-
tität wäre jedoch sowohl für das Commitment zum Studium als auch für die Quali-

2 	Als prüfungsaktiv gelten Studierende, die mind. 16 ECTS bzw. 8 Semesterstunden im je-
weiligen Studienjahr absolvieren.

3 	Unter First Generation Students (dt. Studierende erster Generation) versteht man Studie-
rende, deren Eltern kein Hochschulstudium absolviert haben.
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tät des fachlichen Wissens von Bedeutung (z. B. ALHEIT, 2015). In Zeiten einer 
globalen Pandemie standen Studierende in dieser Umbruchphase ihres Lebens vor 
zusätzlichen Schwierigkeiten, wie beschränkten Möglichkeiten, mit anderen Stu-
dierenden und Lehrenden zu interagieren, aber auch neue Studienkolleg:innen tat-
sächlich kennenzulernen, mit ihnen im Hörsaal sowie danach Zeit zu verbringen, 
in der gemeinschaftlichen Atmosphäre von Bibliotheken zu lernen oder nach der 
letzten Vorlesung der Woche gemeinsam ins Wochenende zu starten.

2	 Zielsetzung des Projekts
Um die soziale Zugehörigkeit zur Universität Salzburg und die Identifikation mit 
dem eigenen Studienfach zu erhöhen, fördert das Projekt PLUSTRACK der Paris 
Lodron Universität Salzburg (PLUS) soziale Vernetzung auf verschiedenen Ebenen 
durch ein Community- & Mentoring-Programm. PLUSTRACK setzt gezielt Mög-
lichkeiten der Digitalisierung ein und verbindet diese mit dem Erleben eines echten 
sozialen Austausches. Damit zielt das Projekt auf soziale Zugehörigkeit als Wirk-
faktor und Mediator für Studienerfolg ab. 

Mit unseren Aktivitäten möchten wir ein Katalysator für positive psychologische 
Wirkmechanismen im Studium sein, indem wir durch niederschwellige Angebote 
Studierende im Studium begleiten und stärken. Hierzu fördern wir den Aufbau von 
Peer-Kontakten, die Identifikation mit erfolgreich Studierenden und stärken Selbst-
managementkompetenzen. Dabei wird sowohl der soziale Kontakt zwischen Stu-
dierenden eines Studienfaches und über die Grenzen des eigenen Faches hinaus als 
auch der Austausch mit Vorbildern und Rollenmodellen gefördert. Zudem wird der 
Umgang mit Schwierigkeiten und Rückschlägen durch den Aufbau von Resilienz 
im Studium unterstützt und Risikofaktoren für Studieninaktivität (z. B. Scheitern 
an schwierigen Lehrveranstaltungen) gezielt entgegengewirkt.

Allen Studierenden, besonders jedoch gefährdeten Studierendengruppen, sollen 
hierfür auf persönlicher, fachlicher und struktureller Ebene Unterstützungsange-
bote verfügbar gemacht werden. Dadurch sollen aber nicht nur die Studien- und 
Prüfungsaktivität gefördert werden, sondern auch der Spaß am Studium und die 
Freude an dieser Lebensphase. Dies geschieht insbesondere durch das Erleben eines 
Gemeinschaftsgefühls in einer Studierenden-Community, aber auch im Kontakt mit 
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Lehrenden, um die Universität als Ganzes zum Nährboden für Identifikationspro-
zesse zu machen. Im Erfolgsfall ist ein solches Projekt dann auch über den Zeitraum 
der Intervention hinaus nachhaltig wirksam und fördert Bildungsgerechtigkeit.

Das Hauptziel von PLUSTRACK ist es, aktives Studieren zu fördern. Durch die 
Verknüpfung sozialer und digitaler Welten schaffen wir Vernetzungsmöglichkeiten, 
um sich mit anderen in der universitären Community, aber auch „mit sich selbst“ zu 
verbinden, sich also mit den eigenen Wünschen, Zielen, Denkweisen und der Ent-
wicklung eigener fachlicher Kompetenz auseinanderzusetzen. Die Maßnahmen des 
Projekts zielen nicht nur auf eine Erhöhung objektiver Faktoren von Studienaktivität 
ab, sondern auch auf subjektive Aspekte wie die Identifikation mit dem Studium, 
Zufriedenheit mit der Studienwahl, subjektivem Kompetenzerwerb und Persönlich-
keitsentwicklung (für die Konzeptualisierung von Studienerfolg siehe HEINZE, 
2018). 

3	 Theoretische Grundlagen
3.1	 Weise Interventionen – besserer Umgang mit Misserfolgen 

durch neue Erklärungsmöglichkeiten
Es liegt in der Natur des Menschen, die Welt um sich herum verstehen, erklären und 
vorhersagen zu wollen (PROULX & INZLICHT, 2012). Studierende stellen sich in 
ihrem Studienalltag viele Fragen, die sie sich in der Regel selbst beantworten – zum 
Beispiel „Bin ich am richtigen Ort? Kann ich mich hier zu der Person entwickeln, 
die ich sein möchte?“. So können Studierende sich bereits beim Betreten eines Uni-
versitätsgebäudes fragen, ob sie sich an diesem Ort wohlfühlen und wie es ihnen 
gelingen mag, Freunde zu finden.

Antworten auf ihre Fragen finden sie, indem sie erlebte Situationen mithilfe ihrer 
bereits vorhandenen Erklärungsmuster interpretieren (WALTON, 2014; WALTON 
& WILSON, 2018). Diese Erklärungsmuster sind häufig durch die Umgebung ge-
prägt, in der die Menschen aufwachsen, durch die Bezugspersonen, von denen sie 
umgeben sind, und die Gruppen, denen sie angehören. Die Erklärungen entsprechen 
nicht immer der Realität und sie sind auch nicht immer für die eigene Entwicklung 
förderlich – sie können sogar negative Auswirkungen auf das Studienverhalten ha-
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ben, wenn sie zu ungünstigen Selbstzuschreibungen führen. Eine solche Zuschrei-
bung wäre zum Beispiel, nicht für das Studium geeignet zu, weil man sich an der 
Universität unwohl und einsam fühlt. Damit Studierende resilient auf Schwierig-
keiten im Studium reagieren können, ist es wichtig, ihnen nicht nur dabei zu helfen, 
neue Antworten auf ihre Fragen zu finden, sondern sie auch dazu anzuregen, sich 
selbst weitere Fragen zu stellen. Durch die Suche nach Antworten auf diese weiter-
gehenden Fragen, können Personen wiederum neue Erfahrungen sammeln, durch 
die sie dann möglicherweise zu Erklärungsmustern kommen, die ihnen bei einem 
erfolgreichen Studium helfen. Dieser Ansatz bildet den Ausgangspunkt für den For-
schungsbereich der sogenannten „weisen Interventionen“ (wise interventions; WAL-
TON & WILSON, 2018). 

Weise Interventionen adressieren psychologische Grundbedürfnisse wie das Be-
dürfnis nach Verständnis, Selbstintegrität und Zugehörigkeit und stärken dadurch 
für den Umgang mit persönlichen Schwierigkeiten und Problemen. Im Gegensatz 
zu herkömmlichen Interventionen und Hilfestellungen setzen weise Interventionen 
nicht direkt beim Verhalten an, sondern berücksichtigen individuelle Erfahrungen 
und daraus resultierende Denkgewohnheiten (YEAGER & DWECK, 2012). Sie 
geben in schwierigen Situationen keine direkten Antworten auf die Fragen der Stu-
dierenden (z. B. auf die Frage, ob man sich jemals an der Universität wohlfühlen 
und Freunde finden wird). Sie bieten vielmehr Interpretationsmöglichkeiten beim 
Erleben eigener Schwierigkeiten und Probleme an (z. B. „Der Studienbeginn ist 
auch für viele andere Studierende eine schwierige Situation, in der sie sich unwohl 
und alleine fühlen. Mir geht es also wie vielen anderen auch.“). Hierdurch wird das 
Bedürfnis nach Zugehörigkeit adressiert. Weise Interventionen sollen dazu ermu-
tigen, weitere Fragen zu stellen (z. B. „Wie könnte ich denn hier Freunde finden?“) 
und dabei Kontextfaktoren zu berücksichtigen (z. B. „An welchem Ort könnte ich 
Freunde gewinnen?“). Hierdurch bleiben Personen offen für neue Erfahrungen und 
ihr Selbstbild bleibt flexibel und veränderbar (DWECK & YEAGER, 2019). Dies 
macht weise Interventionen so wirksam. Es werden keine Symptome gelindert, son-
dern gezielt kognitive Prozesse angeregt, die langfristig positive Veränderungen 
hervorrufen und das Selbstbild verändern können.

Gerade das Erleben von Zugehörigkeit kann einen sehr positiven Einfluss auf die 
Verarbeitung schwieriger Situationen haben; weise Interventionen zum Thema Zu-
gehörigkeit zeigten hier in empirischen Studien gute Effekte: Studierenden wur-
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de mittels Erfahrungsberichten von anderen Studierenden gezeigt, dass es vielen 
Kolleg:innen ähnlich geht, dass das Erleben von Stress und Unsicherheit normal 
ist und dass das nicht bedeutet, dass man für das Studium ungeeignet ist. In vielen 
Studien und verschiedenen Stichproben (z. B. Studierende mit Englisch als Zweit-
sprache in den USA, Studierende mit Migrationshintergrund oder mit niedrigerem 
sozioökonomischem Status) zeigten diese Interventionen kurz- und langfristige 
positive Effekte, unter anderem: höhere Persistenz im Studium zwei Jahre nach der 
Intervention (MURPHY et al., 2020), erhöhtes Zugehörigkeitsgefühl, reduzierter 
Achievement Gap (d. h. Leistungsunterschiede zwischen Studierenden mit und ohne 
Migrationshintergrund; MARKSTEINER et al., 2019) und höhere Verbundenheit 
mit der eigenen Hochschule sowie bessere Noten (SILVER WOLF et al., 2017).

3.2	 Situative Faktoren für wirksame Interventionen im Student 
Life Cycle

Weise Interventionen, wie wir sie im Rahmen von PLUSTRACK einsetzen, funk-
tionieren nur, wenn sie auf fruchtbaren Boden fallen. Sie müssen in eine Umgebung 
eingebettet sein, in der Angebote zum weiteren Nachdenken (psychologische Af-
fordances4) gemacht werden (COVARRUBIAS & LAIDUC, 2022; WALTON & 
YEAGER, 2020). Deshalb ist das Ziel, Strukturen an der Universität zu etablieren, 
die immer wieder bewusst machen, dass Veränderung möglich und Lernfortschritt 
auf verschiedenen Wegen erreichbar ist. Solche Kontexte können es Studierenden 
ermöglichen, sich für hilfreiche alternative und adaptive Erklärungen zu öffnen, 
wenn sie mit Schwierigkeiten konfrontiert sind, anstatt in ungünstige und unflexible 
Denkweisen zu verfallen (wie z. B. „Ich werde sicher nie Freunde finden.“).

Wir möchten diesen fruchtbaren Boden in der digitalen und in der realen Welt so-
wie in der Verbindung beider Welten bereiten. Die Digitalisierung schafft hier viele 
Möglichkeiten: Wir können die Vielfalt individueller Lerngeschichten und Zugänge 
zum Studium sichtbar machen und die soziale Vernetzung in der Universitätscom-
munity fördern. Digitale Austauschplattformen erleichtern aber auch den Austausch 

4 	Affordanzen beschreiben den Angebotscharakter, den Interventionen bieten: Sie laden 
dann zum Hinterfragen und Reflektieren ein, wenn die Umwelt dies fördert und ermög-
licht.
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mit und zwischen interessierten Lehrenden darüber, wie Lehrformate gestaltet und 
psychologische Grundbedürfnisse von Studierenden stärker berücksichtigt werden 
können.

In unserem Projekt entwickeln wir auf Grundlage des Ansatzes der weisen Interven-
tionen situative Angebote, mit denen wir Studierende entlang des gesamten Student 
Life Cycle in ihrem Studium unterstützen (siehe Kapitel 4). Beginnend beim Out
reach zu Schüler:innen und dem Onboarding zum Studienanfang adressieren wir 
Fragen zur Studierenden-Identität. Während des Studiums möchten wir mit unseren 
Angeboten die soziale Vernetzung unter Studierenden erhöhen und Selbstwirksam-
keitsüberzeugungen so fördern, dass Studierende resilient auf Rückschläge und Pro-
bleme reagieren und ihre fachlichen Kompetenzen zunehmend ausbauen können. 
Zum Studienabschluss hin müssen letzte, aber teilweise große Hürden überwunden 
werden, die Commitment erfordern, bevor Studierende in die Berufswelt gehen.

3.3	 Risikofaktoren für Studieninaktivität und 
Resilienzressourcen

Studienaktivität und der Umgang mit Schwierigkeiten und Problemen im Studium 
können durch verschiedene Risikofaktoren beeinträchtigt werden. Als Risikofak-
toren wurden im Projekt nicht-akademische Haushalte, Migrationshintergrund, 
körperliche und psychische Beeinträchtigungen, Betreuungspflichten oder große 
räumliche Distanz zum Studienort definiert. Diese Faktoren stellen besondere Her-
ausforderungen im Studium dar und sollen daher bei der Gestaltung der Angebote 
von PLUSTRACK berücksichtigt werden.

Laut der Studierenden-Sozialerhebung 2019 (UNGER et al., 2020) stammen 61 % 
der Studierenden in Österreich aus einem Elternhaus ohne Hochschulabschluss, 
65 % sind erwerbstätig. Knapp 28 % sind Bildungsinländer:innen mit Migrations-
hintergrund oder Bildungsausländer:innen. Personen mit Migrationshintergrund 
nehmen in etwa halb so oft ein Studium auf wie Personen ohne Migrationshinter-
grund, berichten häufiger von finanziellen Schwierigkeiten, Stressfaktoren und 
psychischen Beschwerden. Ebenso ist ein eingeschränkter Zugriff auf Studienres-
sourcen ein Misserfolgsrisiko. Studierende, die nicht am Studienort wohnen oder 
in Teilzeit studieren und weniger an gemeinsamen Aktivitäten teilnehmen können, 
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sind mit höherer Wahrscheinlichkeit weniger erfolgreich (HELAL et al., 2019). Es 
ist allerdings zu beachten, dass eine gezielte Ansprache von Mitgliedern solch sen-
sibler Gruppen zu Stigmatisierung und Stereotypen-Bedrohung (APPEL & KRON-
BERGER, 2012; STEELE et al., 2002) führen kann („Werde ich konkret mit diesem 
Unterstützungsangebot angesprochen, weil ich gefährdet bin?“). Die Angebote von 
PLUSTRACK sprechen deshalb explizit alle Studierenden an, sind aber besonders 
sensibel für die Förderung von Studierenden mit Risikofaktoren. 

Gerade für Studierende, die von solchen Risikofaktoren betroffen sind, ist der Auf-
bau von Ressourcen wichtig, aus denen akademische Resilienz geschöpft werden 
kann: Zu psychischen Ressourcen gehören Selbstwirksamkeitsüberzeugungen, 
positive Attributionsstile und kognitive Flexibilität. Soziale Ressourcen sind ver-
schiedene Aspekte sozialen Supports im Sinne von emotionaler Unterstützung und 
Verständnis sowie instrumenteller Unterstützung bei der Erledigung von Aufgaben 
und dem Überwinden von Hindernissen. Strukturelle Ressourcen sind institutio-
nell bereitgestellte Angebote wie Beratungsformate, digitale Services und physische 
Räume, die oftmals eine Voraussetzung für die Stärkung psychischer und sozialer 
Resilienzressourcen sind (HOFMANN et al., 2021).

4	 Fragen entlang des Student Life Cycle
Um die Aktivitäten im Rahmen von PLUSTRACK besser zu verstehen, illustrieren 
wir die Bedürfnisse von Studierenden anhand beispielhafter Fragen, die sie sich an 
den jeweiligen Punkten im Studienleben stellen – und wir zeigen exemplarisch auf, 
wie wir Studierenden helfen möchten, darauf bessere Antworten für sich selbst zu 
finden. 

4.1	 Fragen vor Studienbeginn und bei der 
Studienentscheidung: Gehöre ich überhaupt an die 
Universität?

Die Entscheidung, ob ein Studium die richtige Wahl für Schüler:innen ist, fällt meist 
lange vor dem Schulabschluss, nämlich bei der Entscheidung für eine weiterführende 
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Schule. Soziale Herkunft ist hier ein entscheidender Faktor: Je höher der Abschluss 
der Eltern, desto größer die Chance, dass Kinder eine maturaführende Schule besu-
chen und ein Studium aufnehmen (SANDER & KRIESI, 2021). Schüler:innen aus 
nicht-akademischem Elternhaus spüren häufiger Unsicherheit bei der Frage, ob sie 
überhaupt für ein Studium geeignet sind. Nach wie vor ist die Wahrscheinlichkeit, 
ein Studium aufzunehmen, 2,5-mal so hoch, wenn die Eltern mindestens Matura 
haben (BMBWF, 2020). Auch über die Vernetzung mit Schulen und die Verbindung 
zwischen (zukünftigen) Lehrkräften und Schüler:innen können wir einen Beitrag 
zur Bildungsgerechtigkeit leisten.

Es gibt viele Schüler:innen, die sich gar nicht erst die Frage stellen, ob sie für ein 
Studium geeignet sind. Somit muss die Möglichkeit eines Studiums erst einmal 
aufgezeigt und ein Identifikationsangebot mit Studierenden vorgeschlagen wer-
den (MACKINGER & JONAS, 2020). Um diese Sichtbarkeit zu fördern und 
Kindern bei der Begegnung mit Fragen in Bezug auf ein Studium zu helfen, gibt 
es das Mentoringprojekt SPRUNGBRETT. Dieses Teilprojekt von PLUSTRACK 
bringt Lehramtsstudierende und interessierte Schüler:innen für ein Jahr in Eins-
zu-Eins-Mentorings zusammen. Die Lehramtsstudierenden werden in einem 12 
ECTS umfassenden Themenmodul zu Mentor:innen ausgebildet und für Themen 
wie Bildungsgerechtigkeit und Stärkenförderung sensibilisiert. Die Schüler:innen 
werden von Lehrkräften aufgrund ihres Potenzials ausgewählt. Dabei werden in 
Absprache mit Lehrkräften Kinder aus sozial benachteiligten Gruppen bevorzugt. 
Bisher nahmen 77 Mentees und 77 Mentor:innen teil. Das Projekt findet seit 2021 
in Kooperation mit der Pädagogischen Hochschule Salzburg statt. Im Sinne weiser 
Interventionen erneuern die Schüler:innen ihre Interpretationsmuster und öffnen 
sich dafür, sich selbst neue Fragen in Bezug auf ein mögliches Studium zu stellen. 
In der Evaluation nehmen die Mentor:innen genau dies war: Schüler:innen suchen 
auf Basis ihrer Stärken nach neuen Möglichkeiten für die Zukunft und erweitern 
ihren Erwartungshorizont. Aber auch die Mentor:innen reflektieren ihre Rolle als 
zukünftige Lehrkräfte neu und erweitern ihr Repertoire im Umgang mit jungen 
Menschen. Erste Evaluationsergebnisse der Mentorings finden sich in Appendix 15.

Neben dem Teilprojekt SPRUNGBRETT fokussiert sich der Outreach auch auf 
Lehrkräfte: Diese müssen für das Thema Bildungsgerechtigkeit sensibilisiert wer-

5	Der Appendix wird unter https://doi.org/10.5281/zenodo.7778725 zur Verfügung gestellt.

https://doi.org/10.5281/zenodo.7778725
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den, da viele Studien zeigen, dass Vorurteile bei Lehrkräften zu schlechteren Chan-
cen der Schüler:innen führen (BONEFELD & DICKHÄUSER, 2018). Im Sinne 
weiser Interventionen bieten sich hier Trainings an, die Lehrkräfte unterstützen, 
alle Schüler:innen bei Fragen nach ihrer Zukunft, ihrem Wissen oder ihren Kompe-
tenzen vorurteilsfrei zu beraten. Im Herbst 2022 fand eine Erhebung in Österreich 
mit 241 Lehrkräften statt, um die Sensibilität im Bereich Bildungsgerechtigkeit zu 
erheben. Basierend auf diesen Ergebnissen wurde ein Training für Lehrkräfte der 
Sekundarstufe entwickelt und pilotiert (siehe Appendix 1). 

4.2	 Fragen bei Studienbeginn: Werde ich an der Uni Anschluss 
finden? Bin ich für ein Studium geeignet?

Gerade der Beginn des Studiums ist mit einer großen Unsicherheit verbunden. Die 
Studierenden befinden sich in neuen Lernumgebungen, in denen sie sich noch nicht 
auskennen, die Mitstudierenden sind größtenteils unbekannt und für viele Erstse-
mestrige ist sogar die Stadt neu. Viele stellen sich deswegen gerade zum Studien-
beginn die Frage „Werde ich an der Uni Anschluss finden?“ oder „Bin ich überhaupt 
für das Studium geeignet?“. Um herauszufinden, was Studierende bewegt, führten 
wir mit dem Projektstart zwischen April und Mai 2020 eine österreichweite Be-
fragung zum Zusammenhang von Studienerfolg und psychologischen Faktoren mit 
893 Studierenden durch. Wir untersuchten, welche psychologischen Konstrukte mit 
Studienaktivität, gemessen an der Anzahl an geplanten ECTS sowie der bereits in 
vorangegangenen Semestern absolvierten ECTS, assoziiert sind. Hierbei zeigte sich, 
dass Studienaktivität von zwei wesentlichen Faktoren beeinflusst wird: (1) dem so-
zialen Zugehörigkeitsgefühl, welches sich unter anderem aus dem Kontakt zu Mit-
studierenden ergibt, und (2) einem positiven akademischen Selbstkonzept, also der 
Überzeugung, das Studium erfolgreich absolvieren zu können. Je stärker sich Stu-
dierende sozial zugehörig fühlten und je ausgeprägter ihr akademisches Selbstbild, 
desto höher auch ihre (geplante) Studienleistung. Dies lässt darauf schließen, dass 
Studierende für eine aktive Teilnahme am Studium in ihrer Vernetzung mit anderen 
unterstützt werden sollten, dass aber auch die intrapersonelle Wahrnehmung von 
Stärken und Ressourcen gefördert werden sollte. Somit können Studierende auch in 
schwierigen Studiensituationen Denkmuster aktivieren, die ihnen vermitteln, diese 
schweren Phasen überstehen zu können. 
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4.2.1	 Mentoring zur Studierenden-Unterstützung

Das Beratungsformat Mentoring soll die Studierenden bei der Beantwortung der 
Frage „Werde ich an der Universität zurechtkommen?“ unterstützen und neue Denk-
weisen und Interpretationen ermöglichen. Ungünstige bestehende Denkmuster, zum 
Beispiel als Antwort auf die Frage, ob man für das Studium überhaupt geeignet ist, 
können durch erhöhte Selbstwirksamkeitserwartungen und Selbststeuerungskom-
petenzen durchbrochen werden. Die Wirksamkeit von Mentoring in akademischen 
Settings auf Motivations-, Einstellungs- und Verhaltensebene wurde in mehreren 
Studien belegt (EBY et al., 2008; YOMTOV et al., 2015). Für den Studienstart bietet 
PLUSTRACK ein Erstsemestrigen-Mentoring an, bei dem Studienanfänger:innen 
als Mentees nach Studiengang und persönlichen Interessen mit höhersemestrigen 
Studierenden gematcht werden. So knüpfen sie neue Kontakte zu Mitstudierenden 
und finden sich schneller an der Universität zurecht. Höhersemestrige Studierende 
werden in einer Begleit-Lehrveranstaltung (3 ECTS) zu Mentor:innen ausgebildet 
und erleichtern das Onboarding an der Universität. Um die Mentor:innen während 
des Mentoring-Prozesses zu unterstützen, werden neben Reflexionstreffen auch Su-
pervisionen angeboten und evaluiert; denn die Mentor:innen selbst stellen sich unter 
anderem die Frage, inwieweit ihre Erfahrungen für Erstsemestrige wertvoll sind 
und wo die Grenzen in der angebotenen Hilfestellung liegen. 

Seit der ersten Durchführung im Rahmen eines Mentoring-Pilotprojekts 2018–2019 
wird das Mentoringprogramm seit 2020 im Rahmen von PLUSTRACK in großem 
Rahmen angeboten. Insgesamt konnten bereits 813 Mentees mit 713 Mentor:innen 
vernetzt werden. Die Mentorings fanden teils in Person, teils digital und hybrid statt. 
Erste Ergebnisse der Fragebogenerhebung der Begleitevaluation des Mentoringpro-
gramms (Messung zu Beginn und Ende des Mentorings) zeigen, dass Mentoring auf 
verschiedenen psychologischen Ebenen wirkt (u. a. Befindlichkeiten, Selbststeue-
rungskompetenzen; Appendix 1). Zusätzlich lernen die Mentees Kolleg:innen mit 
ähnlichen Fragen und Zweifeln kennen und fühlen sich somit nicht allein mit ihren 
Sorgen. Mentor:innen unterstützen die Mentees, indem sie eigene Erfahrungen wie 
den Umgang mit Misserfolgen aus ihrem Studium teilen. Sie zeigen damit den Erst-
semestrigen nicht nur, dass Scheitern vorkommen kann, sondern vor allem, dass 
Misserfolg nicht das Ende eines Studiums sein muss. Nach Momenten des Schei-
terns kann das Studium auf unterschiedliche Weise weitergehen. 
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4.3	 Fragen während des Studiums 
4.3.1	 Training: Habe ich die Kompetenzen, um mein Studium erfolgreich zu 

gestalten?

Während des Studiums müssen sich Studierende regelmäßig Prüfungen und Bewer-
tungssituationen stellen. Gerade bei negativen Beurteilungen können sie ihre Kom-
petenzen für das Studium hinterfragen („Bin ich schlau genug für das Studium? 
Verstehe nur ich den Stoff nicht?“). Um ungünstigen Antworten auf diese Fragen 
entgegenzuwirken, sollen die beiden Beratungsformate Training und Coaching den 
Studierenden Alternativen aufzeigen. 

In Trainings werden deswegen studienrelevante Kompetenzen wie Stressbewälti-
gung, Langzeitmotivation oder Selbstmanagement in Lerngruppen vermittelt (Ap-
pendix 1). In den Trainings lernen Studierende Zeitmanagement-Techniken, das 
Setzen von Zielen oder das Anwenden bereits erlernter Lösungsstrategien auf neue 
Problemsituationen. Der Fokus liegt hier auf Kooperation in Lerngruppen, damit 
Studierende erleben können, dass andere Studierende sich ähnliche Fragen zu ihren 
Fähigkeiten stellen. Es werden sowohl allgemeine Trainings für Studierende als 
auch zielgruppenspezifische Trainings wie „Studieren mit Kind“ oder „Lernen im 
Homeoffice“ angeboten. Durch den gemeinsamen Austausch mit Studienkolleg:in-
nen können automatisierte individuelle Denkmuster („Mir fehlen die Kompetenzen, 
um mein Studium erfolgreich zu meistern.“) aufgebrochen werden, da die Studie-
renden im Austausch mit der Gruppe erkennen können, dass nicht nur sie bei He-
rausforderungen ins Stolpern geraten können, und dass Stolpern in verschiedenen 
Situationen ein normaler Bestandteil des Studiums ist („Anderen Studierenden geht 
es ähnlich, doch sie haben die Herausforderung auch gemeistert“). Zusätzlich bietet 
das Training die Möglichkeit, in einem geschützten Rahmen an eigenen Kompeten-
zen zu arbeiten und gemeinsam mit der Gruppe offen über Entwicklungspotenziale 
nachzudenken.

4.3.2	 Coaching: Kann ich meine Studienziele erreichen? 

Um Studierende individuell auf ihrem Studienweg zu unterstützen, werden neben 
Mentoring und Training auch Einzelcoachings zur Förderung der Autonomie und 
der Selbstregulationsfähigkeit angeboten (DILLER et al., 2021; JONAS et al., 
2022). Das Coaching soll den Studierenden sowohl bei allgemeinen („Was soll ich 
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nach dem Studium machen?“) als auch spezifischen Umsetzungsfragen („Wie kann 
ich mich motivieren, meine Abschlussarbeit zu schreiben?“) unterstützen. Gera-
de bei Motivationsfragen denken Studierende in Denkmustern („Das schaffe ich 
eh nicht“ oder „Dafür kann ich mich niemals motivieren.“). Dass Coaching Ziel-
erreichung fördert, konnte bereits metaanalytisch gezeigt werden (u. a. WANG et 
al., 2022). Gerade im PLUSTRACK-Coaching soll durch die Unterstützung durch 
ausgebildete Coaches den Studierenden in engerer Begleitung geholfen werden, die 
Denkmuster zu ihren bisherigen Annahmen zu erweitern, damit Studierende ihre 
angestrebten Ziele erreichen können.

Mittlerweile haben 258 Studierende Coachings im Rahmen von PLUSTRACK wahr-
genommen. Psychologiestudierende können sich im Laufe des Masterstudiums zu 
Coaches ausbilden lassen – sie führen dann die Coachings in drei Einheiten durch. 
Themen der Coachees sind dabei unter anderem die Steigerung von Studienmotiva-
tion, ein besseres Zeitmanagement oder die Entscheidung, wie es nach dem Studium 
weitergehen soll. Erste Ergebnisse zeigen einen positiven Einfluss von Coaching auf 
die Weiterentwicklung der Selbststeuerungskompetenzen und auch auf die akade-
mische Leistung (absolvierte ECTS).

Da Abschlussarbeiten eine große Hürde im Studium sein können, werden seit 2020 
spezifische Abschlussarbeitscoachings angeboten. Die Coachings werden laufend 
evaluiert, mit dem besonderen Fokus auf der Interaktion zwischen Coach und Coa-
chee (digital und real). Für das kommende Studienjahr ist im Bereich Coaching ver-
mehrt die Entwicklung von Strategien zur Erreichung studieninaktiver Studierender 
vorgesehen. Zudem werden Selbstmanagementtools als Erweiterung der Coaching-
einheiten pilotiert, um die Nachhaltigkeit des Coachings zu verbessern. Mithilfe 
lösungsorientierter Fragetechniken und Perspektivenwechsel im Coaching sollen 
maladaptive Denkmuster („Bin ich überhaupt gut genug, um die Abschlussarbeit 
zu schreiben?“) aufgebrochen und Kompetenzen vermittelt werden, in schwierigen 
Situationen flexibel („Was benötige ich, um meine Abschlussarbeiten erfolgreich zu 
schreiben?“) an alternative Lösungswege („Wie habe ich es bisher geschafft, Semi-
nararbeiten erfolgreich zu schreiben?“) denken zu können.
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4.3.3	 Ressourcen und Strategien: Kann ich mich auf Ressourcen stützen, 
wenn mein Studienfortschritt gefährdet ist? 

Im Laufe des Studiums stellen sich Studierende fortlaufend Fragen, vor allem wenn 
sie mit Misserfolg oder Herausforderungen konfrontiert sind („Worauf kann ich 
mich stützen, wenn ich im Studium nicht wie geplant vorankomme?“). Besonders 
beim Vorliegen von Risikofaktoren ist es essenziell, diese Resilienzfaktoren zu 
identifizieren, um sich bestmöglich durch das Studium zu navigieren. In einer von 
PLUSTRACK österreichweit durchgeführten Studierendenbefragung im Frühjahr 
2020 (N = 848, davon n = 346 Studierende der PLUS) beschäftigte uns die Frage, 
inwieweit sich Studierende aus akademischen Haushalten von Studierenden erster 
Generation unterscheiden, wenn der Studienfortschritt (in diesem Fall durch Co-
vid-19 und die damit verbundene Umstellung des Studiums) gefährdet ist. Studie-
rende aus akademischen Haushalten konnten vor allem dann mit der Unsicherheit 
durch die Covid-19-Pandemie gut umgehen, wenn sie das System der Universität als 
fair und somit erhaltenswert empfanden (MÖLLER et al., 2022). Für Studierende 
erster Generation war die erlebte Fairness ebenfalls wichtig, allerdings halfen ihnen 
beim Umgang mit der Bedrohung vor allem eine akademische Identität und ein ho-
hes Maß an sozialer Zugehörigkeit. Es ist demnach besonders für Studierende ers-
ter Generation von großer Wichtigkeit, dass neben der individuellen studentischen 
Identität auch der Kontakt zu anderen Studierenden gefördert wird. Die Projektak-
tivitäten von PLUSTRACK sollen hier gezielte Angebote für Studierende zur Ver-
fügung stellen, die im Studium besonderen Herausforderungen begegnen und sich 
möglicherweise in ihrem Studium stärker belastet oder bedroht fühlen als andere. 

4.4	 Fragen zu Community und sozialem Netzwerk: Finde ich 
Kontakt zu anderen Studierenden?

 4.4.1	ConnectingPLUS: soziale Vernetzung für Studienanfänger:innen

Studierende stellen sich vor allem zu Beginn des Studiums die Frage, ob sie An-
schluss an die Studienkolleg:innen in ihrem Studienfach, aber auch darüber hinaus, 
finden werden. Um das Gefühl sozialer Gemeinschaft während der coronabedingten 
Lockdowns 2020 zu stärken, wurde ein Discord-Server namens ConnectingPLUS 
ins Leben gerufen, auf dem sich 375 Studienanfänger:innen aller Studienrichtungen 
angemeldet haben – dies entsprach ca. 13,4 % der gesamten Kohorte von 2808 neu-
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zugelassenen Studierenden an der PLUS. In Unterkanälen konnten sie sich dann 
zu sportlichen, sozialen oder digitalen Aktivitäten zusammenschließen. Es fanden 
sich über 90 Interessensgruppen zusammen und der Austausch wurde durch Grup-
penaufgaben und Events zusätzlich angeregt (siehe Appendix 1). In der Begleitfor-
schung über den Zeitverlauf zwischen der Anmeldung bis zur Folgeerhebung (drei 
Monate nach Start der Plattform) zeigten sich signifikante Steigerungen in wichtigen 
Variablen, zum Beispiel dem Gefühl sozialer Zugehörigkeit sowie der Identifikation 
mit der Universität, dem Studienfach und den Studienkolleg:innen (BERGMANN, 
2022).

4.5	 Weitere Fragen während des Studiums: Habe ich einen 
Platz an der Uni?

4.5.1	 Reale Räume für Studierende

Studierende sorgen sich auch darum, ob sie an der Universität einen Platz haben. 
Dies gilt sowohl für die Suche nach realen Räumen, in denen sie arbeiten, lernen, le-
sen, sich unterhalten und Gruppenprojekte verfolgen können, als auch für die über-
tragene Frage, wie sichtbar Studierende an der Universität und in der Stadt sind, in 
der sie studieren. An Hochschulen in der Stadt Salzburg sind über 20.000 Studieren-
de inskribiert, das sind fast 13 % der Bevölkerung Salzburgs. Sichtbar fühlen sich 
Studierende in der Stadt allerdings wenig, und Räume für Studierende sind abseits 
von Hörsälen und Bibliotheken rar oder wenig nutzungsfreundlich. 

Das Lernen allein in digitalen Räumen, wie es durch die Corona-Pandemie zur Ge-
wohnheit wurde, kann Studierenden nur schwer Zugehörigkeit und Sichtbarkeit ver-
mitteln. Auch reale Räume müssen geschaffen werden und zur Verfügung stehen, 
damit sich Studierende nicht nur geduldet, sondern auch erwünscht fühlen, wenn 
sie zum gemeinsamen oder individuellen Arbeiten in Universitätsgebäude kommen. 
Gemeinsam mit Studierenden führten wir eine Reihe von Studien durch, um ein 
Verständnis für ein aus studentischer Sicht optimales Lernumfeld zu bekommen. 
Zusammen mit der ÖH, den Mitarbeitenden an der PLUS und unseren Studierenden 
wurden bislang ungenutzte Räume mit Steckdosen und halldämmenden Paneelen 
versehen und laden nun zum Verweilen und zu Gruppenarbeiten ein. Lange ver-
schlossene Dachterrassen wurden geöffnet und Sportgeräte aufgestellt, um die Ge-
bäude der Universität nicht nur als Ort für Lehre, sondern auch als Begegnungsort 
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attraktiver zu machen. In der Bibliothek können fortan nicht nur Bücher, sondern 
auch Liegestühle, Volleybälle und Tischtennisschläger ausgeliehen werden. Die 
Räumlichkeiten und Angebote werden sehr aktiv genutzt und die Rückmeldungen 
von Studierenden und Mitarbeitenden sind überaus positiv.

4.5.2	 Digitale Services für Studierende

Auch im digitalen Raum ist es wichtig, einladende Angebote zu gestalten, die Stu-
dierenden das Gefühl vermitteln, am richtigen Ort zu sein. Einen Überblick über 
den aktuellen Studienfortschritt und die Erreichung eigener Studienziele kann man 
sich bereits mit dem Studiendashboard auf der App STUDO verschaffen. Dort wur-
de im Auftrag von PLUSTRACK ein Dashboard erstellt, auf dem Studierende ihren 
ECTS-Fortschritt, aktuelle Prüfungsnoten und Notenschnitte abrufen und deren 
Verlauf beobachten können. Über die sozialen Funktionen können sie sich mit ande-
ren PLUS-Studierenden und Kolleg:innen in ihren Lehrveranstaltungen vernetzen 
und über den Newsfeed und einen PLUSTRACK-Homescreen wird der Zugang zu 
unseren Angeboten vereinfacht.

Im Rahmen von PLUSTRACK entwickeln wir aber auch gemeinsam mit den Ver-
antwortlichen an der PLUS einen zentralen, einheitlichen Student Place, der als 
Landeplattform für Studierende den Zugriff auf digitale Tools und soziale Vernet-
zungsangebote vereinfachen soll. So können Studierende im Alltag den Überblick 
über Termine, To-Dos, Lehrveranstaltungen und News der Universität behalten 
– und verpassen keine Feierlichkeit der ÖH. Zudem bietet eine veranschaulichte 
Vielfalt innerhalb der Studierenden-Community multiple Identifikationsangebote, 
individuelle Erfahrungsberichte zum Umgang mit Schwierigkeiten und Scheitern 
fördern die Resilienz und ein „Markt der Möglichkeiten“ schafft eine Vielzahl von 
Anküpfungspunkten an ein buntes und lebendiges Leben in der Stadt Salzburg.

4.6	 Fragen, die mit der Lehre verbunden sind: Kann ich hier 
gut Wissen und Kompetenzen erwerben?

Auch Lehrende können wichtige Resilienzressourcen sein, v. a. dann, wenn sie im 
Rahmen der Lehre soziale Vernetzung fördern, positive Lernerfahrungen schaffen, 
Flexibilität erlauben und Wissensvermittlung mit der Orientierung an studentische 
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Bedürfnisse verbinden. Deshalb zielt PLUSTRACK auch darauf ab, Lehrende beim 
Gestalten erfolgreicher und integrativer Lehre zu unterstützen und zu vernetzen. 

Das Projekt begann kurz nach dem Ausbruch der Covid-19-Pandemie, als viele Fra-
gen zu digitaler und blended Lehre mit plötzlicher Dringlichkeit aufkamen. Lehren-
de mussten in dieser Zeit großer Unsicherheit selbst resilient sein. Eine im Mai/Juni 
2020 durchgeführte Studie erfragte die Bedürfnisse und Erfahrungen von über 1330 
Hochschullehrenden in Österreich und Deutschland (FELDHAMMER-KAHR et 
al., 2021; TULIS et al., 2022). Die Ergebnisse unterstrichen die Bedeutung digita-
ler Kompetenzen und der wahrgenommenen Unterstützung durch die eigene Hoch-
schule. Die Zufriedenheit der Lehrkräfte war am größten, wenn der Übergang zur 
Online-Lehre als Herausforderung und weniger als Bedrohung erlebt wurde. Auch 
die Bereitschaft, „neue“ Lehrmöglichkeiten zu erkunden, war vorhanden. Über 70 % 
der Lehrkräfte waren offen für eine Kombination aus Online- und Präsenzunterricht 
in Form von blended learning (TULIS et al., 2022). Längsschnittanalysen im Rah-
men einer Folgebefragung an der PLUS im Herbst 2020 unterstrichen den Bedarf 
an pädagogischer Unterstützung. Qualitative Interviews (20 Critical-Incident-Inter-
views mit Lehrenden verschiedener Fachbereiche) lieferten Einblicke in die wahrge-
nommenen Vorteile der Online-Lehre und die zu erzielenden Verbesserungen. Ein 
von PLUSTRACK organisierter wöchentlicher „Lehrenden-Jour-Fixe“ dient nun 
bereits seit mehreren Semestern als informeller, interdisziplinärer Austausch, zur 
Bündelung und Darstellung verschiedener Ressourcen und Unterstützungsangebote 
für Lehrende sowie zum Kennenlernen innovativer Lehrmethoden und -werkzeuge 
(Appendix 1).

5	 Fazit
Seit 2020 ist PLUSTRACK an der Universität Salzburg aktiv. Wir unterstützen Stu-
dierende dabei, aktiv zu studieren, und stärken sie dafür, mit Resilienz reagieren 
zu können, wenn im Studium Schwierigkeiten auftreten. Hierfür setzen wir an den 
drei Hebeln an: (1) Den Studierenden selbst, denen wir mit Beratungs-, Unterstüt-
zungs- und Vernetzungsangeboten dabei helfen, Fragen zum studentischen Selbst 
besser beantworten zu können; (2) an institutionellen und strukturellen Variablen 
wie Räumlichkeiten und digitalen Angeboten, die studierendenfreundlich gestaltet 
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werden müssen; und (3) an Faktoren in der Lehre, sowohl was die Wissensvermitt-
lung angeht als auch die Gestaltung von Lehre mit Rücksicht auf psychologische Be-
dürfnisse der Studierenden. Digitale und reale Welten greifen dabei ineinander und 
ergänzen sich. Die Aktivitäten und Angebote von PLUSTRACK sind auf andere 
Hochschulen übertragbar und können inhaltlich an die spezifischen Gegebenheiten 
anderer Hochschulen und deren Angehöriger angepasst werden. Zur Verstetigung 
der Aktivitäten und Fortschritte, die im Rahmen des Projekts gemacht wurden, ist 
eine institutionelle Verankerung des Projekts über die Projektlaufzeit hinaus not-
wendig und sinnvoll. 
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